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II ine neueſte auf die Reliquienverehrung bezüglicheEntſcheidung derſelben Congregation möge hier Platz finden, weil
ſie für manche ähnliche Fälle als Norm dienen kann.

Ein ſpaniſcher Biſchof hatte berichtet, daſs faſt In allen, ſe
ganz almen Kirchen ſeiner Diöceſe ſich Reliquien befänden, die In
koſtbaren ſilbernen Behältern eingeſchloſſen ſeien; doch ehlten die
betreffenden Authentiken und jede Nachricht darüber, daſs etztere16 vorhanden Auch wiſſe man nicht, ſeit welcher Zeit die
Reliquien dort ſind Die Zahl derſelben ſei (zumal In einer Kirche,bei welcher der Biſchof zur Zeit der mohamedaniſchen Einfällereſidiert habe recht beträchtlich, und enn auch die Behältniſſe aufein Ohe CETY hinwieſen, ſo finde ſich doch kein icheres geſchichtliche Document zum Beweiſe für die Echtheit der Reliquien. Die⸗
ſelben würden aber von den Gläubigen mit großer Andacht verehrt,und könne ohne Aergernis dies nicht unterſagen. Auch biete 10ſchon das hohe Alter der Reliquien und ihre langandauernde hoheVerehrung eine moraliſche Gewiſsheit.Die heilige Ablaſscongregation gab durch Reſcripanner 1896 den Beſcheid „Die en Reliquien ſeien In der
bisher üblichen Verehrung 3u erhalten, enn nicht In einem beſonderen
eien.
Falle ſichere Beweiſe vorlägen, daſs ſie unecht oder unterſchoben

III Für die gemeinſame Uebung der Kreuzweg⸗An⸗dacht iſt jüngſt durch ndult der heiligen Ablaſscongregation vom
25 änner  07 1896 auch für die Diöceſe Paſſau bewilligt worden,daſs In jenen Kirchen, In welchen die gewöhnliche Art und Weiſezuma des Raumes) nicht beobachtet werden kann,der Prieſter oder Cleriker von der Kanzel oder vom Altare ausdie Gebete orbete und auch die Gläubigen ihrem 0 bleiben,alle aber für jede Station ſtehen und Kniebeugung machen(Vergl „Die Abläſſe“, 14 Aufl 280; Aufl. 257 12
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Man kann bte  * kirchlichen Uſtände ni anſchaulich ſchildern,ohne daſs nicht zugleich einigermaßen auch ein IId der politiſchenLage fertig Urde ilt das überall, weil und Q neben⸗
einander Webſtuhl der Zeit en und arbeiten, ſo gilt eS auchIn Oeſterreich. Deshalb ſei die Bemerkung vorausgeſchickt, daſs wir
nicht politiſche, ondern Ir  1  6 Verhältniſſe beſprechen wollen,
ſich auch Züge des politiſchen Lebens orfinden.

Dieſe Bemerkung iſt glei beim erſten reignis, welches ſeitdem Erſcheinen des letzten Heftes verzeichnen iſt, nämlich die
ründung der katholiſchen Volkspartei, nicht berflüſſigIn eutſcher Juriſt und Profeſſor, R Sohm, 0 Im ver.
oſſenen Sommer der Welt den blendenden Satz geſchenkt: „Das
Recht iſt ein geborener elde

mne olche Anſchauung, die iſtori und philoſophiſch ſchondeshalb unrichtig iſt, weil das Heidenthum ni anderes als ein
allmäliges Abirren von der Offenbarung bildet, theilen die Abge⸗ordneten Dipauli und Dr Ebenhoch ne ihren enbſſen nichtWenn das Recht ott ſel zUum Urheber und Urbild hat, woran
kein vernünftiger Menſch zweifelt, ſo muſs eS auch den Charakterdes Göttlichen und des ſich offenbarenden Gottes ſich ragenund dieſen Charakter In den öffentlichen Lebenseinrichtungen ebenſowie Im privaten Verhalten zum Ausdrucke bringen und zur Norm
aben

Aus dieſem Grunde fand die Conſtituierung der katholiſchenVo  artei großen Anklang bei Allen, die ein beſtimmtes, klares,aufrichtiges Programm lieben und auf die Betonung des Wortes
„katholiſch“ beſonderen Wert egen an 49 das umſo bher
2 als ohnehin in den einzelnen anzuwendenden Mitteln und einzu⸗ſchlagenden Wegen, zu einem en lele zu gelangen, die
Anſichten immer noch eit auseinander gehen und eS den Anſcheinhat, als ob die anderwär geltende verhängnisvolle Philoſophiedes Ignoramus ihre unklen Schatten auch auf unſere Lage erſeDa röſtet man ſich gelegentli mit dem Princip „getrenn mar
chieren und vereint ſchlagen.“ Gewiſs, auf ſtrategiſchem Gebiete, 100
ein einheitlicher Schlachtenplan und eine einheitlich und Unbeugſamwirkende Leitung vorhanden iſt, hat das Princip ſich bewährt und
hat Geltung, ſoll ‘eS ſich aber auch auf kirchenpolitiſchem Gebiete
bewähren, ſo mu hei Verſchiedenheit der Taktik doch gleichfallsauch die Einheit der Principien und der oberſten Leitung mehr als
bisher ins Auge gefaſs und mehr Licht darüber verbreitet werden.
Wenn die neue Partei dies rreicht und zuglei die Energie anderer
Parteien den Tag legt, dann das E en Der
alte Feind, Liberalismus genannt, hört ni mehr auf ſeinenNamen, und inſofern kann man ihn zu den Todten werfen, ſeinenwirtſchaftlichen Principien nach transformier ELr ſich theils in den
Conſervatismus theils in den Socialismus, und hat omit gleichfall  8
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eine Manneskraft verloren und ſeine Familie ſtirbt nach und nach
aus religiöſer Hinſicht aber behauptet EL eine alte Feindſeligkeit
nd pflanzt ſie ort auf eine Kinder und Kindeskinder Daſs hier
AQul wenigſten Wechſel eingetreten eigten üngſter Zeit einige
Vorkommniſſe. In Wien und Klagenfurt brachte die Regierung Ele
Vorlage ezügli der Einführung des Religions⸗Unterrichtes den
Oberrealſchulen ein, wie * 48 Realſchulen ereits erthei wird
und nur 17 desſelben noch entbehren. Die Majorität beider Land—
tage wies jedo die Vorlage zurü Der Tiroler Landtag faſste
den Beſchluſs die hundertjährige Jubelfeier des Bundes Tirols mit
dem heiligſten Herzen Fe

ſu von Landeswegen und würdig zu begehen
Die berale Minorität ſtimmte dagegen Linzer Landtag
die conſervative Majorität die confeſſionelle Schulſrage Die
berale Minorität wehrte ſich dagegen Der Linzer Gemeinderath
wehrt ſich Wie Ern Verzweifelter die Löſung der Friedhoffrage
der Landeshauptſtadt kirchlichen Sinne daſs nämlich Eern beſonderer
El für die Akatholiken ausgeſchieden werde trotzdem Reichsge etz
nd Miniſterial Entſcheidung der Forderung der II günſtig ſind
* allen ieſen Fällen iſt nicht wie Sohm mein das Geſetz der
geborene elde ondern die liheralen und deutſchnationalen Herren
enehmen ſich wie Heiden

ꝰXY Un garn dieſe Erſcheinung noch viel draſtiſcher hervor
als bei uns weil dort die neuen Geſetze ihre er Wirkſamkeit
äußern und enne ungeheure Verwirrung anrichten Anläſslich der
Millenniumsfeier E Ungarn emnä begeht, haben die Biſchöf
Hirtenbriefe erlaſſen ber alle ſind beherrſ von wehmüthiger
Trauer 4*  ber die Entwicklung der inge und von chwerer Beſorgnis
Ur die Zukunft Die Gegenſtände zunächſt der Staat

ſeine profane Hand egen will werden on namhaft gemacht
Schule nd Kirchengüter Die Vorſtudien und Vorerhebungen ſind
ereits angeordnet obwohl man * officie Abrede E In⸗
zwiſchen dringen inge M die Oeffentlichkeit welche die alte
Erfahrung beſtätigen daſs enn man irgendwo die — verfolgt
geſtohlen wird, und zwar IM großen Maßſtabe. So iſt ‘es M Italien,
˙ Q Frankreich und ḟ In Ungarn, welches nur zu ſehr franzö iſ genModen huldigt. Dabei eeilen ſich die Juden und Häretiker, die
gewöhnlich die atholiſche Kirche ſehr gerne hilfreiche Hand
ieten, ihre Vortheile Iu Sicherheit zu bringen ezügli der Prote⸗
ſtanten ieg olgende proteſtantiſche Otiz vor:

„Die kirchenpolitiſchen Reformen haben N 9 materielle Nachtheile für
die lutheriſche Kirche Mi  Elbracht, daſs Man ſich genöthi ſah, Jänner N
den kgl ungariſchen iniſterpräſidenten Denkf rift einzureichen folgenden
In 4 Die Hir opfert für Schulzwecke, alſo für den —  taat, jährlich

762 Gulden für Penſionsgelder kommen.
567000 Gulden, für kirchliche Zwecke 1,256—000 Ulden, Wozu noch jährliche

Dieſe Laſten haben die Kräfte
der Kirche derart rſchöpft, daſs te ich gezwungen ſieht, zulr Erreichung ihrer
Ziele die Durchführung des Geſetzartikels § 3 vom Jahre 48 Staate

verlangen. N dieſem Sinne bittet ſie Erhöhung der jährlichen Staats⸗
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unterſtützung von 74.000 auf 00 Gulden. Die Forderung wird mit dent
Hinweis auf die großen Veränderungen und Nachtheile motiviert, welche die
neuen kirchenpolitiſchen Geſetze Ur alle, beſonders aber Ur die evangeliſche Kirche
mit ſich brachten. „Es iſt außer Zweifel, daſ

8 der dadurch durch die genannten
Geſetze entſtandene materielle Schaden gerade unſere Grmeren Geiſtlichenempfindlichſten trifft, wei ihre Gläubigen meiſtens n Kreiſen des ärmeren
Volkes angehören, die gan,  5 natürlich ſolche Gebüren, 5 denen ſie W geſetzlichverpflichtet u freiwillig nicht 3U zahlen pflegen. W  Sir übertreiben alſo nicht,

ODtr offen geſtehen, daſs dieſe unſere Armen Geiſtlichen, die mit ihrem
Einkommen ohnehin ihre geringen Bedürfniſſe bisher kaum ecken konnten, und
jetzt durch (n Ausfall dieſer Gebüren die Hälfte oder den. dritten Theil des
Einkommens verlieren, geradezu der Gefahr des Hungertodes ausgeliefert ſind.“
Dieſer Schritt hat inſofern ſeine eigenartige Vorgeſchichte, Al  8 ihn gerade jene
Männer, und nter ziemlich heftigen Ausbrüchen gegen die Regierung
veranlaſsten, die bei der legislatoriſchen Durchführung der Neuen kirchenpolitiſchen
Geſetze em überalen Cabinet treueſten 3ur Seite geſtanden. Oi die Regierung
der Forderung entſprechen wird, iſt noch fraglich. Vorläufig hat Nan 0 viel
erreicht, daſs katholiſcherſeits behauptet wird, die lutheriſche Kirche volle ſich Ur
Ur ihren loyhalen Liberalismus bezahlt machen.“

aQan Ucht ſich alſo mit Anwendung von einiger Hypokriſie
materiell zu entſchädigen für die Verluſte, we man auf anderem
Gebiete erleidet Denn das gleiche proteſtantiſche chreibt

„Ueber die Folgen der kirchenpolitiſchen Geſetze hinſichtlich der kirch  —
lichen Trauungen liegen folgende Thatſachen vor In einer reformierten Ge
meinde ließ ſich von den erſten echs Paaren niemand kirchli trauen. In der
reformierten Gemeinde 3u Gyoma ließen ſich m den erſten zwei Monaten
—30 aare N kirchlich trauen. In der reformierten Gemeinde 3U Szentes
nahmen bOn 37 Paaren die kirchliche Trauung nicht M Anſpruch. Dazu
gehen die Reformierten M großer Zahl Miſchehen emn und verſprechen ohne
Zögern, ihre Kinder mn einer anderen Religion 5 erziehen. Iu einer deutſchen
lutheriſchen Gemeinde der Bäeſka ließ uim November und December von 26 Paaren
bloß ein Paar ſich kirchli rauen. In der rein magyariſchen lutheriſchen Ge
meinde Oroſhäza giengen mM n erſten zwei Monaten der Civilehe —. Paare
nI 5 Pfarrer Ob Man angeſichts dieſer Zahlen noch immer darauf beſtehen
wird, daſs die ſogenannten Reformen ZUum Heil der evangeliſchen Kirche nöthigwaren?“

Und U  ber die altung der Proteſtanten ſchreibt
„Profeſſor Pomaſich empfahl Uunter lebhafteſter Zuſtimmung de ungariſchenParlaments „die deutſche Cultur ſowohl Qus Ungarn, Vie Qus Kroatien 3u

verdrängen.“ 2  5 ſagen die deutſchen Proteſtanten Ungarns dazu? Nun, ſie
bejubeln 5 Als Fortſchritt, enn auf einem Senioratsconvent, der faſt Qſchließlich QAus N magyariſchen Gemeinden zuſammentritt, die magyariſche
Sprache als alleinige Verhandlungsſprache aeceptiert. vird; ſie freuen ſich eines
Senioratsinſpectors, der m den proteſtantiſchen deutſchen Schulen auf beſondereBerückſichtigung und Förderung der ungariſchen Sprache dringt; ſie ſchreiben
ſich auch ohne Akademie und Standesamt Henrik, venn ſie Heinrich, Karoly,
wenn ſie arl heißen, und ſie ſteinigen den, der 5 wagt, ſich dem —  5 die
„magyariſche Staagtsidee“ 5 entziehen.“

Man bemüht ſich zwar, gegen dieſe unliebſamen Nachrichten
reagieren, allein * hilft ni Der am gilt denn doch den

Katholiken, und da muſs man mitthun
Die Katholiken beginnen ſich tapfer zu wehren. Die Volks  2  2

partei ma erfreuliche Fortſchritte Unter der Fahne, welche Abt
Molnär, Graf Ferdinand lch nd Graf Paul Eſzterhäzy an  2  —
tragen Die katholiſche Preſſe wächst, die Verſammlungen mehren ſich
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Frankreich. Das atholiſche Frankreich begeht I dieſem
ahre die vierzehnhundertjährige Gedächtnisfeier der Qufe des
Frankenkönigs odwig. Der heilige Qter hat zuv Verherrlichung
der eler ein Landesjubiläum bewilliget und bei dieſer Gelegenheit
an den aArdina Langenieux, Erzbiſcho von Rheims, ein ungemein
zartes reiben gerichtet. Frankreich räg von jeher den Ehrentitel
„Erſtgeborene Tochter der Kirche“ und hat Im Großen und Ganzen
dieſem Ite viel Ehre gemacht Gegenwärtig aber gefällt eS dieſer
Tochter, der Mutter die bitterſten Stunden 3u machen Je wohl⸗
wollender, 1e geduldiger Leo III den rohen Gewaltthaten der
franzöſiſchen Machthaber gegenüber ſich benimmt, 1 ergeres
erlauben ſie ich,‚ ſo daſs er mit dem heiligen Biſchof Ignatius
agen könnte: quibus et CUu  — benefeceris, Pejores UII Schon
verlautet, daſs man Im Vatiean der Grenze der Rückſicht für
die atheiſtiſche Republik angelangt ſei Das Geſetz U  ber die Zuwachs—
ſteuer der kirchlichen Genoſſenſchaften, das Geſetz ber die Kirchen⸗
fabriken, die Nichtbeſetzung der vielen vacanten Biſchofſtühle, die
geregte Abberufung des beim apoſtoliſchen Stuhle acereditierten und ſehr
beliebten Botſchafters, die oſtentative Theilnahme der Umtaufe
des Prinzen Boris ſind nur zu ſehr geeignet, die eligiöſe Kriegs⸗
flamme zUum offenen Auflodern zu bringen Offenbar beabſichtig
man in Ar den hellen rand, onſt würde man nicht wie beute—
gierige Diebe die Brandfackel ſelber das Haus egen Das
Widerlichſte dabei iſt nUur die euchelei, welche bei dieſem Beginnen
das Staatsoberhaupt Präſident Faure zur Schau räg Als ihm
zu Neujahr die diplomatiſchen Vertreter der fremden durch
den Mund des päpſtlichen Nuntius Ferrata ihre Glückwünſche dar⸗
brachten, antwortete er Unter anderem: „Getreu den en und
großherzigen Ueberlieferungen, hat ſi Frankreich mit Eifer den
erken der intracht, der Freiheit und des Fortſchrittes hingegeben.“
Da ang wie Hohn und konnte nicht ohne Erwiderung leiben
mne Uunter den vielen, die zugleich eln Geſammtbi der kirchlichen
Lage Frankreichs bildet, gab ihm der „Correſpondent“; ſagt zu⸗
nächſt „dem eiſpiele der drei letzten Präſidenten olgend hat Faure
nicht gewagt, den Namen Gottes auszuſprechen, obſchon der päpſt⸗
iche Nuntius in ſeiner Anrede auf denjenigen hinwies, der für die
Völker und für die Einzelnen die vorzüglichſte Ue aller Uter
iſ 7 Dann rag „Woher ſtammen die en und großmüthigen
Traditionen?“ ewi doch nUuLr Qus jenen Zeiten, Frankreich
I1 war. Wir ehen auch, daſs Frankreich dem Inſtinet der
Erhaltung und dem geſunden Verſtande olgend dieſe Traditionen
nach auswar aufrecht erhält; aber Im Innern? Warum emüht
man ſich, die Religion Im Innern unterdrücken, die man für
au  Ar als das ittel zur Vermehrung des Einfluſſes
betrachtet? Man ſpricht von erken der intracht, der Freiheit,
des Fortſchrittes ſind ſie? Wann gab ‘8 ſo viel Zwietracht,
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paltungen, ⁴ Nicht bloß die Conſervativen werden bekämpft;
unter den Republikanern ſelbſt iſt fortwährender Kamp Und was
fü ein Kamp Unter allen Regierungen gab S Parteikämpfe,
aber die Anſchuldigungen lieben auf dem politiſchen Gebiete; man
chalt einander Ueberläufer, Apoſtaten, aber Qan nannte ſich nicht
gegenſeitig iebe, Fälſcher, Mörder, wie eS jetzt gebräuchlich iſt
ind das Friede, intracht, erte des Fortſchrittes? Es gibt keine
Nation, der Q ſo ſehr ſich alle Verbeſſerungen rau

die Verdienſte der Einzelnen ſo ſehr vom Parteiſtandpunkt aus
beurtheilt werden, wie In Frankreich Wie raurig * mit dem Fort⸗
ſchritt zeig deutlich der Krieg auf Madagas car, die Armee
trotz threr Tapferkeit infolge ſchlechter Organiſation ſo große erluſte
erlitt Noch weniger Fortſchritt iſt zu ehen beim Armenweſen. Man
darf das en gar nicht denken, In welchem ſich die Armen
ohne die Leiſtungen der chriſtlichen Vereine und der rivaten be
finden würden. Die erte der Freiheit! Die Republik hat Frankreich
einzig die Freiheit der Preſſe ebracht, aber dieſe iſt ſo ausgeartet,
daſs ſe die Radicalen eine Einſchränkung erſelben wünſchen
Am ſchlimmſten eht * mit der Gewiſſensfreiheit. Dieſe wird überall
unterdrückt, In der ule, In den Spitälern und ogar In den
Familien. Ein Geſetz verordnet, daſs die Kinder, we auf das
an gegeben werden (wie das in Frankreich oft vorkommt), die
Staatsſchulen beſuchen müſſen. ind etwa die Geſetze U  35  ber die
Kirchenfabriken und die Beſteuerung der Congregationen erke der
Freiheit? Beide ſind unausführbar und können nur entweder den
Ruin oder die nechtung der Kirche zUum Wet aben.“

Wohin ſteuert, agte der Biſchof von Brieue ſeinen eiſt
en bei der Neujahrsanſprache: „Man macht kein Geheimnis
daraus, daſs das Project eines Geſetzes über die Aſſociationen, das
na  en vorgelegt wird, der Unterdrückung des Cultus⸗Budget den
Weg bereiten ſoll und amt zugleich der Aufhebung des Concordate
und der Trennung der Kirche Staate Dieſer moraliſchen
Bankerotterklärung des Staates könnte dann wohl die finanzielle
folgen Die Republik entehrt da; ſie hat nicht bloß die reiheit,
ſondern auch den E1 der Freihei zerſtört. Der Gedanke an den
18 Brumaire und December (Napoleon und III.) äng 7.
populär u werden. Wenn 2* ieße, die Kammern ſind aufgehoben,
die Sitzungen geſchloſſen, eS würde einen Beifallsſturm „
Am beſten fahren die Socialiſten, ob ſie ſchmeicheln oder impfen
die Geſetze werden nach thren Wünſchen gemacht. So raurig ihre
Haltung iſt eS gibt doch noch Traurigeres: die Haltung ihrer
Gegner. Die von den Socialiſten bedrohten rallierten Republikaner
und Conſervativen thun ni ganz und gar ni Und doch
ſollten ſie da den Eifer und das Feuer zeigen, welches ſie einem
Marſchall Mac ahon gegenüber Ein gezeigt hatten. Leider tehen
auch die Katholiken wie gelähmt da in verhängnisvoller Rath und
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Thatloſigkeit. So viel Utes Capital aber S die geſchickte
and die eS In einheitlichen Fluſs bringt! 6& fehlt der Gideon, der
die retter zum ampfe führt! oder iſt die Stunde der
Vorſehung noch nicht gekommen?

Italien Au Leidensgeſchichte der Kirche taliens liegen
olgende Nachrichten vor Der adieale und Atheiſt Bovio Unter
reitete der Kammer einen Geſetzentwurf zur materiellen Aufbeſſerung
des ſogenannten niederen Clerus Die ittel dazu will ELr beſchaffen
durch Aufhebung von ſo viel Bisthümern, daſs Im Ganzen nur
mehr ünfzig übrig leben Das Einkommen der aufgehobenen
zur geplanten Aufbeſſerung verwendet werden. rledigt in hnehin
viele Bisthümer, da die Regierung das Placet nicht ertheilt.
Das I Vereinsweſen ird überwacht; in Privat⸗
Inſtituten, Seminarien dgl werden weltliche Inſpectionen vor
enommen; das Pfarrvermögen in Gefahr, ſäculariſiert
werden. Eine ehr vertrauenswürdige Perſönlichkeit verſicherte, daſs
von Crispi Advocaten beauftragt wurden, einen bdu 4
ndig machen, wie man das noch vorhandene Kirchengut in die
Gewalt bekommen önnte Iles teht zu befürchten, da Crispi der
Kirche feindli geſinnt iſt und viele Deputierte einem
eftigen rieg gegen ſie drängen Ein 0 dazu bildet die Geißel
des Abeſſiniſchen Krieges, dem man eben ungezählte Millionen
bedarf. Am Blute der unſchuldigen Opfer ieg ihnen wenig, E
mehr E.  E, und ſo errſcht allenthalben das rückende Gefühl,
daſs man erſt Anfange des Elendes che Die Niederlage, we
die Italiener bei mba Aladji Tlitten, brachte ihnen ne dem Ras
Mangaſcha, ern junger Abeſſynier, Ras Makonnen, bei, der wenige
ahre In Italien und un Rom als aſt auf Staatskoſten

und man Tzählt, daſs ihre Soldaten mit Remington⸗Gewehren
bewaffnet L Italien Im ahre den päpſtlichen
Soldaten abgenommen und dem König Menelik zum Geſchenk gemacht

Auch das iſt eine merkwürdige Fügung wie überhaupt der
eſſiniſche Krieg Niemand will ihn gewollt aben, Niemand

will die Verantwortung dafür tragen und doch will oder kann
nicht zurü In 9u quls peccavérit, V punietur. Italien hat
durch den Qu des Kirchenſtaates Papſte geſündiget, die
Großmachtsſucht Tte EeS nach Afrika, * fiel In igre ein un
nun eS In der Falle, m we England 68 gelockt hat, jene
England, das die Umwälzungen In Italien ſe zum nicht geringſten
Theile auf dem ewiſſen hat

Bu lg Arten In chweres Aergernis hat der Bulgarenfürſt
Ferdinand der katholiſchen gegeben. Um eine Anerkennung
als Regent Bulgariens von Rußland zu erlangen, entließ EL Im
vorigen ahre den iniſter Stambulow, der nicht ange darnach
ermordet wurde, ohne daſs bis jetzt die örder beſtraft worden
wären, und nun lieferte Er ſeinen erſtgeborenen Sohn Boris durch
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die Wiedertaufe dem Schisma aus Eſau einſt wenigſtens ein
eigenes ech um ein Linſengericht verkauft, der oburger verkau
aber die eligion eines anderen um ſeinen ſchwankenden ron und
zwar gegen den Proteſt der gleichberechtigten Kindes mutter und des
Großvaters und das ausdrückliche, perſönli gegebene
166 des heiligen Vaters Was einem ſolchen Qter gebürt, hat
War nicht der Papſt in ſeiner grenzenloſen Schonung, ſondern der
uldige ſelbſt ausgeſprochen: das nathema des Abendlandes
Und indem ＋ dieſe Selbſtverurtheilung In CI. erregender Ver⸗
blendung der Welt verkündet, offenbart EL ſich zugleich ſchön als
Meiſter des byzantiniſchen one und Taktes nach Rom hin roh,
nach Petersburg und Conſtantinopel wie ein Weib Sein eigener
zbiſcho hat ihn dem Gebete der katholiſchen Unterthanen empfohlen,
und deſſen bedarf ELr Der Ruſſificierungsproceſs auf dem Balkan
aber hat einen großen Fortſchritt gemacht, und * zu befürchten,
daſs wir noch weitere Ueberraſchungen rleben werden, umſomehr
als anderswo die Unthat in Sofia für bedeutungslos rklärt wurde.
Run, in Petersburg legt man der Religion die höchſte Bedeutung
bei, wenn S auch ſchismatiſche Religion iſt, und befindet ſich Abet
auf dem beſten Wege zur Weltherrſchaft. Bemerkenswert iſt übrigens,
was die „Ev I2 Zeitung“ In Berlin U  ber die Taufe chreibt;
ſie ſagt

77  E derartigen Umtaufungen ſin als Attentate auf die Bedeutung der
Taufe 3 betrachten. Und ein Fürſtenge

echt, welches amit Boden 94
winnen ſucht, daſ u der heiligſten Angelegenheit, welche 5 für ein Menſchen—
eben gibt, ſprechen kann: Hier ſtehe ich, ich kann aber auch anders, hat e
ni (n inneren Halt, für dieſe

8 der Autorität ſo ſehr bedürftige V  blt
ein Halt 3u ſein. Natürlich iſt der Papſt, den Fürſt Ferdinand erſön im
Vatiean ſeine Genehmigung angefleht atte, auf Eemn ſolches Anſinnen nicht
eingegangen. nu der Fürſt iſt mit dem Augenblick, wo der leine Drt M  —

getauft wird, von elbſt der Excommunication verfallen, dte der Papfſt allein
aufheben können ſich vorbehalten hat. Uebrigens iſt das erſtemal, ſoweit
Dr ehen, OD ein katholiſcher Fürſt n dieſer Weiſe mit der Taufe pielt Für
uns Evangeliſche aber iſt das un hohem Maße beſchämend.“

Deutſchland. In Deutſchland giengen zwei Biſchöfe zu
rabe der rühere rzbiſcho von Köln, Cardinal Paul Melchers,
und der altkatholiſche Biſchof eEinten In Bonn. Tſterer ſtarb in
Rom, ſtehend auf dem Fundamente der Apoſtelfürſten, ein Bekenner
des Glaubens, Ni Muſter der Frömmigkeit; letzterer verſchied Am

Jänner eines plötzlichen Ode. erzſ

09 Er ließ ſich
die pitze des Altkatholicismus ſtellen, nachdem der ater esſelben,
öllinger, von der Conſtituierung einer eigenen „Kirche“ nichts
wiſſen wollte Urze Zeit vor dem ode EL verordnet, ＋* ſollen
ſich die Altkatholiken In öffentlichen Documenten, Matriken dgl
auch ausdrücklich als bekennen und eintragen laſſen, nachdem
anfangs verordnet wurde, ſich einfach als „Katholiken“ 3 bezeichnen.
Durch letztete chien S geſchehen zu ſein, daſs dem Hirten die
Zahl ſeiner Schäfchen gänzlich abhanden gekommen iſt Es verlautet,
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daſs der heilige ater ſich bemüht atte, den verlorenen Sohnzurückzuführen, allein vergebens.
In katholiſchen Kreiſen hat ſich eine mächtige Bewegung zurFörderung der eligion beim Militär bemerkbar gemacht und hatdieſe ewegung in Bayern auch chon greifbaren Erfolg. Der Kriegs⸗miniſter erließ daſelbſt eine Verordnung, wodurch die Sonntagsruheund der Kirchenbeſuch für die Ooldaten ermöglicht wird Das

preußiſche „Militär-⸗Wochenblatt“ chon Ende des vorigenJahres auf arge Miſsſtände bei der Armee, namentlich auf die vielen
Verſündigungen das ſechste bO hingewieſen.

Eine Ha

Arſache dieſes Uebelſtandes findet da  S Blatt I den all  5  2 häufigenUrlaubsbewilligungen, welche dem Soldaten erlauben, oft bis Mitternacht und
danach ſeinem Vergnügen nachzugehen. Beſonders werden die Unterofficiere ſehr
4  U ihrem ſittlichen Na  hei mit permanenten Urlaubsbewilligungen bedacht.Eine pveitere Urſache de. Uebelſtandes liege u dem geringen Kirchenbeſuch, ferner
u den ſchmutzigen Liedern, womit die Soldaten auf den Märſchen und ſonſtſich ergötzen.

Im  V7. Oſten des Reiches ſoll der Katholieismus Verluſte, namentlich oder
vielleicht ausſchließlich nu den Städten wegen de ſtarken Zuzuges aus dem Lande,
3u verzeichnen haben. fanden nämlich nach Angaben proteſtantiſch kirch  Elichen ehörden Im Jahre 1894 Iu Schleſien bürgerliche Eheſchließungen von
rein evangeliſchen aaren und Paaren gemiſchter Confeſſion 18.311 ſtatt, und
5 rein evangeliſcher und — 4989 — gemiſchter Paare Evangeliſch getrautwurden 770 Paare, und 5 rein evangeliſche und 2 gemiſchtePaare iſt demnach von en — 4989 — Miſchehen mehr als die Hälfte Ote.ſtantiſch eingeſegnet. Da nun jedenfalls auch, beſonders in Breslau ein nichtunerheblicher Procentſatz der ſtandesamtlich Verbundenen auf die kirchliche Trauungverzichtet haben wird, 0 erhellt hierau  8 daſs die katholiſche Kirche Ein erheblicherVerluſt trifft Die Zahl der katholi getrauten Miſchehen muſs bedeutend unter
50 Percent bleiben. Auf die ganze löceſe Breslau (bezw. den preußiſchenAntheil derſelben) muſs ſich die Rechnung noch viel ungünſtiger ſtellen Denn
hier fällt Berlin mit ſeinen 2  3 Katholiken ins Gewicht, weitaus die
meiſten verheirateten Katholiken mn Miſchehen leben, von denen ein kleiner
Theil katholiſch 9  X  1 iſt

Wie dem nun ſei, der Proteſtantismus zelg deshalb noch
kein chöneres Geſi

Die uſtände desſelben, wie ſie heute ſind, ſchildert uns ein
eutſcher ann, IDir. Adol Zahn In Stuttgart. Wie ein Jeremias
beklagt nd bejammert ETL ſeine roſtloſe Zerfahrenheit In ſeinem
Buche „Iſraelitiſche und jüdiſche Geſchichte.“ „Nachdem die Kritik,
El eS daſelbſt, für das (Ue Teſtament müde geworden war und
den Vorrath threr Einfälle erſchöpft hatte, fand ſie ein fruchtbares
Gebiet im Alten Teſtamente. Als chon bald nach dem Kriege vor
zwanzig Jahren die Prolegomena von Wellhauſen erſchienen, ahnte
noch niemand, welche zerſtörende Rakete aufgeſtiegen war. Man hat
Wellhauſen mit Recht mit Strauß verglichen, doch übertrifft ihn
dieſer bei weitem durch die abe der Darſtellung und durch den
Reiz einer feſſelnden Genialität Eins eiden in gleichem
U  E die Furcht Gottes, die doch der Weisheit Anfang iſt und
die rfur vor dem eiligen. Welche Verwirrung Wellhauſen
auf dem Gebiet des Alten Teſtamente angerichtet hat, Ute 8 ihm
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gelungen iſt, faſt alle jetzigen Docenten für ſeine räftigen Irr⸗
thümer einzunehmen, wie ihm namentlich eine enge urtheilsloſer
und erfahrungsloſer junger eute zugefallen iſt, iſt ekannt Sie
leben von ſeinen edanken Die Miſshandlung des en Teſtamente
iſt ein Zeichen, daſs eine Zeit des iefſten Abfalles beginnt.“ •V

ſt
man namentlich Univerſitäts⸗Profeſſor geworden, dann verſte ſich
die „freie“ Stellung gegenüber der be von ſe Wie wenn ſie
ern gewaltiger Wind riebe, ſo ſtürzen ſie dahin! Man nehme die
Beſten, die Berühmteſten: die heilige Scheu, das lefe Erbeben vor
Gottes Wort iſt geſchwunden.“ „Tübingen vergiftete Länder und
Kirchen mit ſeinen A  deen mne ungeheure ieg vor allem
auf Schwaben Zahn re ſodann von einer Zeit woOo alles dem
Abgrund zueilt, die evangeliſche 1 die letzten Brocken der
Reformation verzehrt, Congreſſe von lauter Schwarm⸗
geiſtern beſetzt ſind und in getrennten Zimmern die ver

iedenſten
Irrlehrer ſitzen, Gedenkſteine errichtet werden, weil eln Weib
geredet hat Ein ganzer Schwarm junger Mäönner: die Mütze mit
bunten Bändern geſchmückt wie die eben ausgehobenen Recruten und
mit wallender Fahne, auf der die Inſchri ſichere rgebniſſe der
Meinholds, Cornills, Gunkels, artis, Albers, Bäntſch

7 Hiebers,
Holzingers, Benzigers . hat ſich rhoben, Im ſtolzen Sieges-—
gefühl aller Welt mitzutheilen, wie unſagbar menſe

Ich 8 bei der
Offenbarung und den riften des en Teſtamente zugegangen
ſei „Der auf der Reformation ruhende preußiſche Staat zerſtör
ſich ſe ruft EL au  V Ein wilder Tanz der Gottloſigkeit ret uns
In das nächſte Jahrhundert hinüber und dlle Zeichen agen, daſs
ſeine Ueberſchrift ſein ird: Es war kein Heilen mehr. ott wird
namentlich auch eine (proteſtantiſche Theologie richten, die nun

anderthalb Jahrhunderte ſein eiliges Wort miſshandelt hat und
die eigentlichen Geheimniſſe des QAuben mit einem Finger An;

gerührt hat Der große Tag, den ſich die Schwarmgeiſter für
ihre Kirche erträumen, wird nicht kommen.“

Und bezüglich ſeiner Vorleſung an der Tübinger acultä ſagt
„Wie unſagbar traurig liegen do dort die Verhältniſſe bei

der evangeliſch-theologiſchen acultät. Nach Weizſäcker iſt eſus nicht
nach eruſalem egangen, ſich tödten zu aſſen; nach Häring
iſt EL dort nicht als das große Genugthuungsopfer geſtorben;
nach Gottſchick mu jede geſetzliche Autorität der Schri entfern
werden; nach Uder kann man nicht agen, was poſitiv iſt; nach
rill hat Wellhauſen doch ſehr viel Jahres geſagt und Hegler geht
un ſeiner Einleitung ins Neue Teſtament ſo weit nach links, wie
man In Tübingen nur gehen kann. Mit ſolchen Lehren iſt ni mur
die Kirche der Reformation, ondern die ganze chriſtliche
beſeitigt.“ In dem Schriftchen „Socialdemokratie und Theologie“,
In welchem die proteſtantiſchen Univerſitäten Revue aſſieren läſst,
eißt S am Schluſs „Die Wiſſenſchaft iſt 10 in Deutſchland nach

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift 1896. 2
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Bennigſens Erklärung er ſie kann weiterhin die Vorderſätze
tellen, aus denen die Socialdemokratie die Nachſätze zie Der
Anblick Deutſchlands iſt ein wahres ammerbild Mit der Autorität
der Schri iſt alle Autorität aAhin und die Conſervativen klammern
ſich die edanken von Religion * die das Centrum äußert,
das dabei Guſtav einen orobrenner nenn Rom vertritt
IMm Reichstag die eligion. Und wer hat recht, wenn ein ramon-⸗
aner ſagt, daſs auf der Univerſität Straßburg kein Funken Religion
ſei und wenn der Miniſter meint, dem wäre ni ſo? Deutſchland
im Glauben an Gottes Wort könnte ein Fels der ahrhei ſein,
0 deſſen ſchäumt ſein wüſtes Meer Koth und aus ber
die Hauptſchuld tragen die Univerſitäten.“

So löblich und rührend ein ſolcher Kamp die heilige
Schrift uns vorkommt, ebenſo ſehr muſs eS uns wundernehmen,
daſs der Mann die eigentliche Ue. dieſer traurigen Erſcheinungen
gänzlich überſieht. Er entſetzt ſich ber den nackten Subjectivismus
der Ule Ritſchls, Wellhauſens und onſorten und denkt gar nicht
daran, daſs die Reformatoren nach dem gleichen Princip gehandelt
aAben Er eug ſich In den au vor der Autorität Luthers und
will ni wiſſen vor der Autorität der dule und Grundfeſte der
Wahrheit Er nimmt die Schrift QAus der Hand der katholiſchen
II und b den neunzehnhundertjährigen Kirchenbegriff zurü
und nennt den Felſen Etrt die 7 pi 6 des Abfalles.“

Wenn EL aher gar meint, die romaniſchen, die öſterreichiſchen,
die Uſſiſchen Völker verweſen bei lebendigem eibe, ſo befindet
ſich wenigſtens bezüglich der zwei erſteren In einer Täuſchung
Urde ihn nicht das Odium Papae blenden, ſo könnte ? wiſſen,
daſs jene Länder ange vor Preußen eine errliche Cultur hatten,
daſs ſie die herrſchenden Cbe mit Deutſchland heilen und den überall
maßgebenden atheiſtiſchen Regier ungsprincipien verdanken, trotzdem
aber auch eute ielfach eine eligiöſe Ute aufweiſen und daſs
insbeſondere der Clerus eſt E Im Glauben, während P8 gerade
da bei den Proteſtanten

Zahn rede von „Schwarmgeiſtern“. Dieſe Bezeichnung erhalten
In Deutſchland die Chriſtlich⸗Socialen. Es ſind das Proteſtanten,
we ſich eine zweifache Aufgabe ſtellen: eine politiſche und eine
religiöſe In politiſcher Hinſicht en ſie ſich zuu Aufgabe, einen
regierungsfähigen Socialismus vorzubereiten; ſie en auf einen
friedlichen Uebergang 3u einem durch das Kaiſerthum bewerkſtelligten
Socialismus, wobei der Vorgang ähnlich erfolgen habe, wie bei
der Verwandlung der preußiſchen Monarchie in das überale deutſche
Reich, indem Smar das allgemeine 0  re und die Kaiſer⸗
offnung In eine gemeinſame Form goß und durch Vereinigung
von Monarchie und Liheralismus das Kaiſerreich chuf Als religiöſe
Ufgabe ſtellen ſie ſich den Erweis, daſs das evangeliſche riſten⸗
thum die Religion für Gegenwart und Zukunft ſei und daſs
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kein egenſatz zwiſchen Religion und Socialismu beſtehe Die
Partei dieſer Chriſtlich⸗Socialen Im ager der vorhin geſchil
derten rationaliſtiſchen Theologie, drängt mit jugendlichem ngeſtüm
Drwar! und Tfreut ſich eines bedeutenden Anhanges Uunter der
Führung des Paſtors Naumann In Frankfurt he rgan
iſt die 7 Hilfe 5 ein Wochenblatt, von Naumann redigiert. Die
Gegner aus den verſchiedenen conſervativen Parteien nennen ihn
einen Thomas ünzer, ſein Auftreten Schwarmgeiſterei und
ſeine Anhänger moderne Schwarmgeiſter. Der evangeliſche Ober⸗
kirchenrath In Berlin, welcher Im ahre 1890 die aſtoren gegen
die Socialdemokratie ins Feld erufen, hat ſich veranlaſst geſehen,

dieſe ſocialiſtiſchen Aſtoren aufzutreten. Dadurch iſt die Ver⸗
wirrung erſt recht groß geworden, da man den Eindruck mpfieng,
daſs ihnen jetzt wieder verboten werde, was man ihnen 1890 befohlen

In der That fand der Erla nirgends unbedingte Zuſtimmung,
Naumann aber ertigte ihn mit den orten ab  —— „So wenig IM

ahre 1890 die preußiſchen Geiſtlichen auf den Ruf des Ober⸗
kirchenrathes gleich In den Kampf ſind, ſo wenig werden
ſie nach dem neueſten Erla glei alle en aus der Hand egen  4
„Wir wollen gut evangeliſch leiben und Majoriſierung gut
proteſtantiſch.“ Nun iſt auch Stöcker aus dem ager der onſer⸗
vativen ausgeſchieden und befindet ſich auf dem Wege zu den
Chriſtlich⸗ Socialen.

Im Reichstag zu Berlin wurde ein Geſetzentwurf zu einem
einheitlichen bürgerlichen Geſetze für ganz Deutſchland vorgelegt. In
welchem Geiſte der Entwurf abgefaſst iſt, kann man ſchon daraus
erſehen, daſs Profeſſor Sohm Mitglied des Ausarbeitungs⸗
ausſchuſſes und Vertreter der Reichsregierung iſt Das Centrum

emgemä auch der Sache nicht freundlich gegenüber und auch
der Epiſkopat hat In einer Denkſchrift eine Einwendungen namentlich

das Eherecht, die Civilehe, gemacht
1e Es ſind grauenhafte Nachrichten, die ſeit einem

halben 21  &N  ahre aus dem Orient ins Abendland kommen; Nachrichten,
die eine Schande des Jahrhunderts ilden, die nicht bloß den
wilden Kurden und rohen Mohamedanern, ondern auch den
päiſchen Mächten ins Schuldbuch einzuſchreiben ſind Hätten wir
eEute das Europa vor achthundert V  ahren, wir würden einen Kreuz⸗
zug erleben, großartig und erfolgreich, nicht aber eine armſelige
Flottendemonſtration, N geiſtloſen Ausdruck einer geiſtloſen Politik.
Das engliſche Blaubuch ſtellte zwar die Sachlage In einem minder
grellen dar; der Delegat Shipley gibt a S eien In Tten
durchſchnittlich etwa Perſonen ermordet worden, alſo ungefähr
900 Menſchen, allein Privatnachrichten, die abſolut glaubwürdig
ſind, beſagen ganz was nderes Ein Bericht Qaus Conſtantinopel an
die „Katholiſchen Miſſionen“ die Zahl der Opfer auf
Der rmeni

⸗katholiſche Biſchof Abedis Turkian ſchreibt am Jänner

31*
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aus Mara daſs un Mara allein 900 brave Chriſten nieder⸗
gemetzelt worden ſind, daſs 150 Häuſer, drei Kirchen, zwei Collegien
eingeäſchert, daſs 1600 Häuſer geplündert worden ſind, ſo daſs
8000 Chriſten nichts mehr beſitzen als das Gewand etbe An
anderen Tten, in Diarbekir, war eS ebenſo und noch ärger.
Im Gebiet von Iwa rechnet man die er auf Iun
Cäſarea auf 1500 Der officielle Bericht des englifchen Blaubucheslen alſo nicht der ahrheit, ondern der Politik

Schließlich ſei arüber noch ein proteſtantiſcher Bericht erwähnt,
der uns In anderer Hinſicht ern mitleidiges Lächeln abringen kann,
ETL lautet

„Soeben erhalten ir Qus Baſel einen Auszug Qus dem rief eines
armeniſchen Pfarrers, der früher den Unterricht des Baſeler Miſſionshauſes
genoſſen C.  4 Der Brief iſt datiert vom Februar und im Baſeler Miſſions⸗
hau NII 1 Februar eingelaufen. (CT Name 65 Abſenders muſs verſchwi en

verden, vie denn überhaupt Vorſicht im brieflichen Verkehr mit armeniſfch N

Freunden 5 empfehlen iſt, da chon verſchiedene Briefe von en Türken auf  2
gefangen wurden. Der Auszug AQus dem Brief, deſſen nüchterne Darſtellung uns
mehr zuſagt, al  8 andere nit lut ind Folterſeenen Allzu üppig ausgemalten
Berichte, hat folgenden Wortlaut

75  le hören wohl im allgemeinen, daſ ſeit drei bi Rer Monaten n dieſem
lenden Lande unſchuldige riſten maſſenhaft geſchlachtet werden. Es ſind bis
jetzt wohl 100.000 Chriſten al Märtyrer gefallen. Eben ſo viele haben,
nicht niedergemetzelt werden, den Vorſchlag Angenommen, um Islam Üüber
zutreten, nit der falſchen Rechnung, ſobald S die Verhältniſſe wieder erlauben,
ihren chriſtlichen Glauben 5  U bekennen.“ Linz, Februar

Bericht über die Erfolge der katholiſchen Uliſſionen.
on Johann Uber, Stadtpfarrer zu Schwanenſtadt.

Es war aunn Feſte Mariä⸗Lichtmeſs rüh am Morgen. Ein ſehr ver.  2

nehmliches opfen weckte mich und die Erklärung dazu erfolgte ſogleich:
Ein Verſehgang nach Der eine der hochwürdigen Herren Mitarbeiter
bar ſchon eine Stunde vorher aus gleicher Veranlaſſung ſeiner Behauſung
entlockt worden, der andere bar un Berei für Frühgottesdienſt und
Lehre, alſo TES 0 triarios! Auf! Alter und In In die Rüſtung! Haſt
ſeit Jahren nicht mehr Gelegenheit gehabt 3u einem Waffengange In finſterer
Nacht! Bald gieng eS hinaus In den dichten Nebel auf eiſigen egen;
Qu manchen Stellen muſs der Stachelſto dem Fuße voraus die tückiſche
Fläche betaſten, als vie eln Schneck' die Fühler vorausſchleudert, bevor

Mi Dauerlaufe ein Hindernis zu nehmen ſich uſchickt. Glücklich famen
Wir über alle Fährlichkeit hinweg nach einer „guten Stunde“ Am lele
9 einem hochgelegenen Einödhofe.

Ernſt und vollzog ſich die Ausübung des prieſterlichen Amtes
Qu dem Krankenbette, nuull hin und wieder unterbrochen von dem Stöhnen
des beginnenden Todeskampfes oder dem leiſen einen der Angehörigen;
das anbrechende Tageslicht lickte ehen durch die enſter auf das fahle Ge
ſicht der Sterbenden, als der Prieſter, noch rechtzeitig Haupt⸗
gottesdieuſte zurückzukehren, ich verabſchieden muſste.


